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ODYSSEE WESTBAHN 

Geht es bei der WESTBAHN — der Zugverbindung zwischen 

Düsseldorf und Duisburg — endlich voran? 

ür Thomas Frühbuss, Ratinger Unter- 
nehmer und Vorsitzender der Stand- 
ortinitiative „InWest", steht fest: „Die 

Zahl der guten Argumente addiert sich." 
Für Pendler, sagt IHK-Verkehrsexperte 
Thomas Vieten, „wäre das ein Glücksfall 
und damit auch für die Unternehmed. Und 
Jan Heinisch, Staatssekretär im Ministeri-
um für Heimat, Kommunales, Bau und 
Gleichstellung des Landes Nordrhein-West-
falen und früherer Heiligenhauser Bürger-
meister, unterstreicht: „Es ist ein Infrastruk- 
turprojekt, von dem die 
Region von Duisburg 
über den Kreis Mett- 
mann bis Düsseldorf 
profitiert." 

Die Rede ist von der 
Westbahn - eine Bahn- 
strecke, die von Düsseldorf Hauptbahnhof 
bis Duisburg Hauptbahnhof führen soll, 
'neue Wohngebiete und bestehende Gewer-
beareale erschließt und verbindet. Seit ers-
ten Referenzfahrten vor fünf und drei Jah-
ren ist der Einsatz für die Reaktivierung 
dieser Strecke gewachsen -weit über Ratin-
gen hinaus. Genau das beobachtet Heinisch 
mit Respekt: „So ein Projekt braucht Rufer', 
sagt er im Gespräch mit dem IHK  Quarter-
ly.  Für so ein großes Vorhaben seien Unter-
stützer aus allen Bereichen der Gesellschaft  

- aus Politik, aus Unternehmerschaft und 
aus der Bürgerschaft - „unverzichtbar, vor 
allem wenn man das Projekt beschleunigen 
möchte", betont der NRW-Staatssekretär. 

Mehr Tempo  Pei  Planung 
und Genehmigung 
Die „Wedauer Erklärung" stammt aus dem 
Jahr 2018. Düsseldorf, Duisburg, der Kreis 
Mettmann und der VRR haben sie auf den 
Weg gebracht. Darin fordern sie das Land 
auf, die Wiederaufnahme des Personenver- 

kehrs auf der Ratinger 
Weststrecke zu unter- 
stützen. 

2019 hat der VRR 
eine Machbarkeitsstudie 

A/-.Staatssekretär veröffentlicht. Diese 
stellt fest, dass die West-

bahn „baulich machbar, bezahlbar und 
volkswirtschaftlich sinnvoll ist". 100 Millio-
nen Euro - das sind die Investitionskosten, 
die aufgerufen werden. Dagegen gerechnet 
könnten - so die Studie - mehr als 1,5 Mil-
lionen Autobahnfahrten zwischen Duisburg, 
Ratingen und Düsseldorf auf den S-Bahnbe-
trieb verlagert werden. Die Gutachter der 
Studie sehen eine Inbetriebnahme der „neu-
en" Westbahn für 2030 als realistisch an. Jan 
Heinisch warnt: „Die Bauzeit ist nicht das, 
was dauert. Die Planung, die Genehmigung  

- da muss Tempo gemacht werden." Das 
Land begrüße das Vorhaben, „weil es meh-
rere Aspekte gibt, die für es sprechen: weni-
ger Staus, mehr Menschen auf der Schiene, 
die Anbindung neuer Wohngebiete". 

Wohnraum im Blick 
Das hebt auch Thomas Frühbuss hervor. 
Er brennt für die Westbahn, was aus je-
dem Satz heraussprüht. „Und dabei denke 
ich nicht nur an die Vorteile, die für Ratin-
gen auf der Hand liegen." Allein in Ratin-
gen, merkt er an, könnten die rund 24.000 
Menschen, die in Tiefenbroich, West und 
Lintorf arbeiten, direkt von der Reaktivie-
rung der Westbahn profitieren. Statt im Stau 
zu stehen, könnten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im Zug zwischen Arbeitsplatz 
und Wohnort pendeln. „Das ist im Interesse 
der Firmen, die Facharbeiter besser an sich 
anbinden könnten. Das ist im Interesse des 
Klimaschutzes", sagt Frühbuss. 

Einen weiteren Pluspunkt, den Früh-
buss  und Heinisch unisono herausstrei-
chen: Die Westbahn könnte bei der (Teil-) 
Lösung der anhaltenden Wohnungsnot der 
Landeshauptstadt eine Schlüsselrolle spie-
len. Sie verweisen auf das Siedlungsprojekt 
„6-Seen-Wedau", das im Duisburger Süden 
in etwa 3.000 Wohneinheiten schaffen soll. 
8.000 Menschen könnten dort leben. „Mit 
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Die Westbahn führt durch Neubau-
und Gewerbegebiete. Für Investitions-
kosten von 100 Millionen Euro sollen 
neue Haltestellen entstehen und 
helfen, 1,5 Millionen Autobahnfahrten 
einzusparen. DU-Wedau/Bissingheim 
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der Westbahn könnte Düsseldorf besser ans 
Umland angebunden werden", sagt Thomas 
Frühbuss. Und somit würde es eine Anbin-
dung an Wohnraum geben, der in dieser 
Größenordnung nicht in der Landeshaupt-
stadt darstellbar sei. 

„Da gibt es nur Gewinner!" 
Das unterstreicht auch Staatssekretär Hei-
nisch: „Es gibt eine hohe Nachfrage an be-
zahlbarem Wohnraum, die im Düsseldor-
fer Stadtgebiet nicht mehr abzubilden ist." 
Zur Erinnerung: Auch deshalb wurde im 
Regionalplan die Idee „Mehr Wohnraum 
am Rhein" in die Region rechts und links 
des Rheins getragen. Auf der anderen Sei-
te wächst die Zahl der Menschen, die ihren 
Arbeitsplatz in Düsseldorfhaben. Heinisch: 
„Das Thema Pendeln gewinnt immer mehr 
an Bedeutung." 

Umso wichtiger sei es, so Thomas Früh-
buss,  dass das Engagement für die West-
bahn nicht ausgebremst werde, weil Planka-
pazitäten bei VRR und DB Netz durch Pla-
nungen für die RRX-Verbindung gebunden 
seien. „Westbahn und RRX müssen parallel 
geplant werden", fordert er. Schließlich sei 
auch die Westbahn im Interesse der Region. 
Denn: „Da gibt es nur Gewinner!" 

Autor: Thomas  Reuter  
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• -Wehrhahn  Wie geht es  welter  mit der Westbahn? Das er-
klärt IHK-Verkehrsexperte Thomas Vieten un-
ter - www.ihkmagazin.de, Schlagwort 
IHK  Quarterly,  in einem kurzen Audiostück. 
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